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E D I T O R I A L

Die ernsthaft geführte Diskussion darüber gehört auf jeden Fall 

dazu. Sie ist essenziell für unser Selbstverständnis als Handwerker 

und ebenso für die zahntechnische Versorgungsqualität. Welche 

Inhalte eine zeitgemäße Qualifizierung mit Blick auf die Automati-

sierung zahntechnischer Arbeitsabläufe in der Berufsausbildung 

und damit zukünftig in Laboren und Berufsschulen vermittelt wer-

den sollen, ist das Ziel der aktuellen Überarbeitung des Ausbil-

dungsrahmenplans von 1997. Startschuss hierfür war im Zentral-

verband des Deutschen Handwerks am 29. November 2019 in 

Berlin. Es wird auch deshalb höchste Zeit, darin Essenzielles zu 

erhalten und Neues zu ergänzen, weil die Bevölkerung immer 

älter wird und ihre eigenen Zähne oder die „Dritten“ länger 

braucht. Zahntechnik ist und bleibt erstaunlich notwendig.

Wer Visionen hat, sollte zum Arzt gehen, sagte Helmut Schmidt 

einmal. Die Vision grundsätzlich zu verdammen, war vermutlich 

nicht seine Absicht. Gerade er war im Denken und Handeln von 

Werten geleitet. Auch die Zahntechnik braucht ihre Vision, und 

zwar als Handwerk, um als solches zu bestehen, um junge 

Menschen für sie zu begeistern und diejenigen, die diesen Beruf 

ausüben, weiterhin zu faszinieren, sich darin fortzubilden, sich zu 

entwickeln und davon auch satt werden zu können.

Mit kompetentem Kopf und versierten Händen kann man analog 

und digital arbeiten, manuell oder maschinell Zahnersatz festsit-

zend oder abnehmbar konstruieren, fertigen und kontrollieren. 

Man muss heute beides können. Ohne solche Köpfe und Hände 

geht es nirgendwo. Deshalb ist Zahntechnik als Werk der Hand 

mit Wert zu begreifen. Das Digitale nutzen, wenn Maschinen es 

qualitativ besser können. Automatisierte Fertigungszeiten gene-

rieren Zeit für Arbeiten, die man besser selbst in die Hand nimmt. 

Zahntechnische Leistungen sind Einzelanfertigungen und sollten 

diese Bezeichnung verdienen. Die erforderliche Kompetenz reift 

im Kopf und in den Händen nach der Ausbildung. Sie reift in den 

Situationen, in denen gemeinsam mit dem Kunden am Behand-

lungsstuhl gestanden und genau hingesehen wird. Das auf diese 

Weise geschulte Auge lernt, klinische Situation in zahntechnische 

Lösungen noch besser umzusetzen. 

Wenn im Labor CAD/CAM-Systeme noch keine oder nicht zu-

friedenstellende abnehmbare Lösung generieren können, kom-

plexe Nacharbeit erforderlich ist oder Systeme ausfallen, schlägt 

die Stunde des Handwerks. Müssen die Hände dann mangels 

geschulter und geübter Kenntnisse und Fertigkeiten in den Schoß 

gelegt werden, ist es das Ende. Sollten 

letztlich zu wenige Zahntechniker da 

sein, um Zähne sachgerecht mit den 

Händen aufstellen, Verankerungselemente, 

Prothesenkörper und -sättel planen, an-

passen, modellieren, farblich charakteri-

sieren und fertigstellen sowie auch quali-

tativ beurteilen zu können, dann wäre zu 

wenig Handwerk vorhanden, nicht nur 

für die abnehmbare Prothetik.

Ohne geschulte Köpfe und versierte 
Hände nützt Zahntechnik keinem
Welche analogen und digitalen Schlüsselqualifikationen sind heute und morgen für 
die abnehmbare Prothetik erforderlich? Welche Fähigkeiten und Fertigkeiten werden 
gebraucht, einen wie auch immer hergestellten Zahnersatz fachgerecht beurteilen 
zu können? Gestritten wurde und wird darüber nach wie vor.

INFORMATION ///  

Alexander Ewert
Director Marketing & Education
CANDULOR AG
Boulevard Lilienthal 8
8152 Glattpark (Opfikon)
Schweiz
Tel.: +41 44 8059000
Fax: +41 44 8059090
candulor@candulor.ch
www.candulor.com

Wenn im Labor CAD/CAM-Systeme noch keine oder nicht 

zufriedenstellende abnehmbare Lösung generieren 

können, komplexe Nacharbeit erforderlich ist oder Systeme 

ausfallen, schlägt die Stunde des Handwerks. 
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